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No. 147. 


Preußen und England. 


d Schon ſeit längerer Zeit iſt hin und wieder davon 
daß zwiſchen den königlichen Häuſern 
von Preußen und England die Verbindung des Prinzen 
Friedrich Wilhelm und der Prinzeß Royal beſchloſſen ſei. 
das Ergebniß 
als das einer einſichtsvollen, die 
Verhältniſſe und gegenſeitigen Vortheile richtig würdigen⸗ 
den Politik iſt; fie dürfte alſo in jeder Beziehung eine er⸗ 
und als eine erfreuliche iſt fie 
In England 
der blutigen 
Entwickelung der orientaliſchen Frage zum öfteren Urſache 
preußiſchen Politik unzufrie⸗ 
wo die Preſſe in jv bitteren Aus⸗ 
ſo ſchwere Anklagen auf 
ſeine Regierung und ſein Volk häufte, mag man während 
dieſer Zeit die in Rede ſtehende Verbindung mit mißgün⸗ 
aber auch in dieſer Ange⸗ 


die Rede geweſen, 


Wir glauben, daß dieſe Verbindung ſowohl 
perſönlicher Eindrücke, 


freuliche genannt werden, 
auch ſtets in Preußen aufgefaßt worden. 
freilich, wo man während des Verlaufs und 


zu haben glaubte, mit der 
den ſein zu müſſen, 
drücken von Preußen ſprach und 


ſtigen Blicken betrachtet haben, 
legenheit ſcheint ein Umſchlag 
eingetreten zu ſein, und wir werden es erleben, daß ſelbſt 
die Times, die ohnehin die Konſequenz der Meinung in 
einem Journale für überflüſſig und ſogar für verderblich 
hält, begeiſterte Lobreden halten, oder doch wenigſtens glück⸗ 
verkündende Phraſen zum Beſten geben wird. 

Wir denken, wenn wir die Verbindung als das Er⸗ 
gebniß einer einſichtsvollen Politik bezeichnen, nicht an die 
kraditionellen Phantaſieen von altbewährter Allianz, auch 
dicht daran, daß ſchon Friedrich der Zweite eine Braut⸗ 
fa rt nach England antreten wollte, aber wir denken an 
dreierlei, was materiell und moraliſch bei dieſer Allianz 
chwer in's Gewicht fällt, an die Beziehungen, in denen 
beide Nationen durch ihren merkantiliſchen Verkehr ſtehen, 
an die Entwickelung der inneren Zuſtände, die trotz des 
Widerſtrebens unferer ſogenannten Konſervativen Preußen 
dem parlamentariſchen England mehr und mehr ähnlich 
machen wird und endlich an die konfeſſionellen Verhält⸗ 
niſſe, die bei dem Vorgehen des Katholizismus ſelbſt neben 
der großen Tagesfrage in den Vordergrund getreten ſind. 

Eine Dynaſtie mag einer ſo beſchränkten Herrſchaft 
ſich erfreuen, als fi) dies mit den Begriffen von König⸗ 
eum und königlicher Würde nur immer vertragen mag, ihr 
Einfluß wird trotzdem für die innere, wie für die äußere 
Politik der maßgebende bleiben, denn ſelbſt konſtitutionelle 
Miniſter ſind Menſchen und die Nähe des Thrones übt 
einen Zauber aus, dem ſich ſelbſt die ſtrengſten Catonen 
eines Parlaments nicht entziehen können. Es wird alſo 
nicht zuviel behauptet ſein, wenn wir Inden, daß, wie die 

erhältniſſe nun einmal ſind, die Verbindung der Dyna⸗ 
ſtieen die Allianz der Länder im Gefolge hat und daß die 
Nerejjen der Länder mit denen der Dynaſtieen identiftzirt 
werden. Wer jemals daran gesweifelt hat, der kann in 
der jüngften Vergangenheit die treffendſten Beläge für dieſe 
ehauptung finden. 

Unter dieſen Vorausſetzungen müſſen wir geſtehen, daß 
wir für den künftigen Thronfolger in Preußen keine Ver⸗ 
indung paſſender halten, als die mit einer Prinzeſſin des 
engliſchen Könighauſes, daß dem preußiſchen Volke nichts 
erwünſchter ſein kann, als die innigſte und intimſte Allianz 
der preußiſchen und der engliſchen Dynaſtie. Möge dieſe 

tanz, indem fie zugleich die Intereſſen beider Völker 
derſchwägert, dazu dienen, den jungen Konſtitutionalismus 
reußens zu kräftigen, möge ſie mit der Zuneigung der 
engliſchen Prinzeß Royal zugleich eine Zuneigung zu dem, 
as in Englands Inftitutionen groß und herrlich daſteht, 
n dem Herzen des Thronfolgers entſtehen, oder wenn ſie 
ſchon entſtanden iſt, zu lebendigem Gedeihen ſich entwickeln 
N en, möge fie aber auch zugleich durch dieſe Vereinigung 
er beiden größten proteſtantiſchen Herrſcherhäuſer eine 
glückliche Garantie dafür bieten, daß die römiſche Propa⸗ 
uda ohne Erfolg bleiben werde. 


Orientaliſche Frage. 

f Aus Paris, 24. März, wird der Times geſchrieben: „Die 
beanzöſiſche Intendantur zu Konſtantinopel hat von hier aus 
lin Befehl erhalten, alle Einkäufe einzustellen, und bereits An⸗ 
Sum getroffen, die Gebäude der ruſſiſchen Kanzlei zu räumen. 
bi e ſiedelt nach Fundukli über, in die Räumlichkeiten, wo ſich 
"ber die Central-Apothele des franzöſiſchen Heeres befand.“ 
mi Aus Marſeille, 26. März, wird die Ankunft des Ganges 
1 Nachrichten aus Konſtantinopel vom 18. März telegraphiſch 
in det. Die Kunde von der Geburt des franzöſiſchen Kaifer: 
S . wurde zu Konſtantinopel mit Jubel aufgenommen. Der 
Fraun beglüdwünſchte durch den Telegraphen den Kaiſer der 
Karaboſen. — Die Pforte hat an Frankreich die Bitte um 10,000 

Miner und 10,000 Säbel gerichtet. — Zwei Kammerherren 


der öffentlichen Meinung 


1 


Sonnabend, den 29. März. 


des Sultans ſind wegen Oppoſition gegen die Reformen abge⸗ 
jegt worden. — Die Bewegung in den Donau- Fürſtenthümern 


dauert fort; die Zahl der Petitionen zu Gunſten der Verſchmel⸗ 
zung der beiden Provinzen in einen einzigen Staat wächſt; Fürit 


Ghika in der Moldau unterſtützt dieſe Einheits ⸗Beſtrebungen, die 
türkiſche Regierung iſt dagegen und hat deshalb auch die Petition, 
welche 60 Bojaren 
reicht hatten, zurückgewieſen. Fürſt Ghika hat, indem er im 
Namen des Sultans ſprach, gedroht, daß er neue Proteſtationen 
unterdrücken werde. Fürſt Ghia iſt nach Smyrna abgereiſt, 
General Zamoiski in Konſtantinopel angekommen. — Aus der 
Krim ſind Nachrichten bis zum 13. März eingetroffen, welche 
von heftigen Stürmen reden, die im ſchwarzen Meere wütheten, 
und den Untergang mehrerer mit Kriegs⸗Material beladenen Trans- 
pottſchiffe zur Folge hatten. Auch der Montezuma und der Chris 
ſtoph Columbos, welche die zu Kinburn gefangen genommenen 
ruſſiſchen Offiziere und Soldaten nach Odeſſa überſetzen ſollten, 
ſind des ſchlechten Wetters wegen nach Konſtantinopel zurückge⸗ 
kehrt. Auch Briefe aus Eupatoria vom 9. März ſprechen von 
Unglücksfällen, die daſelbſt ſtatt fanden. In Kertſch herrſchte eine 
ſo ſtrenge Kälte, daß die Meerenge von Jeni⸗Kale noch immer 
mit Eis bedeckt war. — General La Marmora hatte Konſtanti⸗ 
nopel am 14. verlaſſen, um ſich nach der Krim zu begeben. 


Deutſchland. 


Das Haus der Abgeordneten 
hielt heute Morgen ſeine 44. Plenarſitzung; dieſelbe wird um 


Nach Verleſung und Gench ing des Prot erhält 
vor der e das Wort 5 Woll ie 14 
Sie vielleicht ſchon erfahren haben, am Mittwoch der verfloſſe⸗ 
nen Woche in meiner hieſigen Wohnung eine polizeiliche Haus⸗ 
ſuchung ſtattgefunden. Dies veranlaßt mich zu gegenwärtiger 
Erklärung. Ich will dahin geſtellt ſein laſſen, ob die Polizei 
nach unſerer Verfaſſungs-Urkunde befugt war, eine Hausſuchung 
in der Wohnung eines Abgeordneten ohne die Genehmigung des 
hohen Hauſes vorzunehmen. Ebenſowenig will ich erörtern, ob 
die Polizei, wenn ſie eine ſolche Befugniß hätte, ſich in der ges 
jeglichen Form bewegt hat. Ich habe mich nur deshalb zum 
Worte gemeldet, um zu erklären, daß ich wegen dieſer Haus, 
ſuchung keine Beſchwerde führen, auch keinen Antrag in dieſem 
hohen Hause ftellen werde, und ebenſowenig wünſche, daß ein 
Anderer einen ſolchen Antrag ſtelle, und zwar lediglich deshalb, 
weil ich im Gefühl meines Rechtes gerade wünſche, daß eine 
Unterſuchung gegen mich eingeleitet werde, damit der Grund oder 
Ungrund deſſen, weshalb man die Hausſuchung gegen mich ver⸗ 
hängt hat, in das volle Licht geſtellt werde. 

Der erſte Gegenſtand der Tages Ordnung iſt der von der 
Juſtiz⸗ und Agrar⸗Kommiſſion durch den Abgeordneten Dr. von 
Seekt erſtattete Bericht über das Geſetz, betreffend die Zerthei⸗ 
lung von Grundſtäcken und die Gründung neuer Anſiedelungen 
in Neuvorpommern und Rügen. Ueber die Motive des Geſetzes 
und die Anſichten der Kommiſſion, über die von ihr vorgeſchlage⸗ 
nen Abänderungen habe ich Ihnen bereits ausführliche Mitthei— 
lungen gemacht. In der General-Diskuſſion ſprechen die Herren 
Reigers und Lette gegen die Vorlage, in welcher fie das verderb⸗ 
liche Syſtem des Verbotes der Dismembrationen, und eine Beein— 
trächtigung des Bauernſtandes erblicken. Hr. v. Manteuffel II. nimmt 
die Vorlage gegen dieſe Bedenken in Schutz, und empfiehlt die Annahme 
der Vorlage. Bei der Spezialdiskuſſion werden nur geringe Be; 
denken erhoben und hierauf das Geſetz nach der Kommiſſionsfaſſung 
angenommen. Hiernach laſſen wir den Wortlaut des Gejeges im 
nächſten Blatte folgen. 

Es folgt die Berathung über den Etat des Miniſteriums des 
Innern. Vor der Debatte nimmt Herr Graf Schwerin das 
Wort, um den Standpunkt, den er und ſeine politiſchen Freunde 
dem Antrag gegenüber einnehmen, anzudeuten. Die Klagen über 
Höhe des Budgets ſeien an keiner Stelle mehr gerechtfertigt, als 
bei der gegenwärtigen Berathung, und ein Weg zur Erſparniß 
ließ ſich am leichteſten durch Verminderung der Etats für die Po: 
lizei- und Militairverwaltung herbeiführen. Wenn der Redner 
und ſeine Freunde an den bei gleichen Berathungen ausgeſproche— 
nen Anſichten feſthalten und keine neuen Anträge ſtellten, ſo thä⸗ 
ten ſie dies, weil ſie wüßten, daß fie ſich in der Minorität befän⸗ 
den, die hoffte, daß die Majorität ſolche Anträge ſtellen werde, 
und um ſo mehr, als deren Führer das Bedürfniß der Erſparun⸗ 
gen anerkannt habe. Herr v. Gerlach, der dieſe letzte Aeuße⸗ 
rung auf ſich bezieht, weiſt gleichwohl die Eigenſchaft eines Ma⸗ 
joritätsführers von ſich. Er meint, daß nicht eine Mantur des 
Budgets, ſondern eine Abstellung der Steuerzuſchläge zu Erſpar⸗ 
niſſen führe. Die Herren Lette und v. Patow weiſen dem Abg. | 
für Neu-Stettin nach, daß demnach feine Rede hohl geweſen und 
Herr Wenzel erklärt, daß er dieſelbe überhaupt nur für eine in 


der Taſche geballte Bauft angeſehen habe. Nachdem der Miniſter befindliche Erörterungen vor der Ankun 


gegen den Divan des Landes bei ihr einge⸗ | 


des Innern erklärt hat, daß man bei dem Etat ſeines Mini⸗ 
ſteriums jede nur mögliche Erſparniß habe eintreten laſſen, geht 
man zu den einzelnen Etats, welche ſämmtlich angenommen wer⸗ 
den, ebenſo folgende Anträge: „daß gegen die Staats- Regierung 
die Erwartung auszusprechen fei, daß die im vorigen Ne ge⸗ 
ſtellte Frage, ob nicht in der Provinz Poſen der Preis der Amts⸗ 
blätter auf 15 Sgr. herabgeſeßt werden könne? unabhängig 
von den ſchwebenden Verhandlungen über zwangspflichtige Hal⸗ 
tung der Geſetzſammlung, zu Gunſten der Betheiligten entſchieden, 
werden möge.“ 20 ein 

Ferner gegen die Staatsregierung die Erwartung auszu⸗ 
ſprechen, daß dieſelbe bemüht fein werde, eine Prüfung der, jepie 
gen Vertheilung des Fonds für die hülfsbedürftigen ehemaligen 
Krieger aus den Jahren 180618415 eintreten zu laſſen, ſei es 
durch Zurückgehen auf die in den e Al fteuerfrei 
aufgeführten Veteranen, unter Berückſichtigung der in den mahl⸗ 
und ſchlachtſteuerpflichtigen Städten vorhandenen, ſei es auf einem 
anderen ihr angemeſſen ſchelnenden Wege. 2 a 

Bedenken werden nur von Hrn. Hartort gegen dle für die 
Dispoſitions⸗Fonds der höheren Polizei geäußkrt. Der Redner 
meint, als man dieſe Summe das erſte Mal verlangt habe, dies 
ſelbe nur 40,000 Thlr. betragen hätte, wobel der Miniſterpräſi⸗ 
dent die Verſicherung gab, daß man niemals einer Erhohung bes 
dürfen würde. Jetzt wende man die Fonds zur Beſetzung don 
Redakteurſtellen bei einzelnen Zeitungen, wie der Elberfelder und 
Düſſeldorfer an, welche vielleicht daraus ein Gehalt von 1200 Thlr. 
beziehen. Das ſei eine Beherrſchung der öffentlichen Meinung; 
über das ganze Land ſei ein Syſtem der Spionage verbreitet, 
man möge nur an den Potsdamer Oepeſchendiebſtahl, an die 
Affaire von Hinckeldey denken. Die Leute in den Provinzen, 


ins 


gegen das Syſtem, 
wie dies nach 1806, ̃ 
ſei. Hr. Graf Schwerin meint, daß daraus der Regierung kein 


ekleidung der Offizier 
Gate 

der Militär⸗Verwaltung ſo wie endlich die der en und 
Salinen⸗Verwaltung werden ohne Debatte genehmigt. chluß 
21 Uhr. Nächſte Sizung Montag 11 Uhr. Tages⸗Ordnung: 
Berathung der rheiniſchen Städte⸗Ordnung, N ˖ 

In der heutigen Sitzung des Herrenhauſes wurde ein 
Schreiben des General-Kommando's des 3. Armee-Korps mit⸗ 
getheilt, in welchem daſſelbe um die Genehmigung des hohen 
Hauſes erſuchte, gegen die Mitglieder von Rochow⸗Pleſſow und 
v. d. Marwitz ſchon während der Seſſion des Landtags die 
kriegsrechtliche Unterſuchung einleiten zu dürfen. Der Gegenſtand, 
wurde dem Geſammt-Vorſtande zur ſchleunigen Berichterſtattung 
überwieſen. — Die Debatte über den Antrag des Dr. Brüͤgge⸗ 
mann, betreffend die baldmögliche Vorlage eines Geſeß⸗Entwurfs 
wegen Wiederherſtellung der geiſtlichen Gerichtsbaxkeſt in Che · 
ſachen für Katholiken wurde auf Antrag des Herrn Antragſtel⸗ 
lers vertagt, bis noch mehrere der Mitglieder, welche den An⸗ 
trag unterſtützt haben, eingetroffen ſind. — Das Haus ging zum 
Bericht über den Antrag des Baron v. Senfft ‚üben, betreffend 
die geſeßliche Einwirkung zur Verminderung des Branntweinge⸗ 
nuſſes. Die von der Kommiſſion beantragte motivirte Tagezord⸗ 
nung wurde angenommen. (Näheres morgen.) 

Koln, 27. März. Die Poſt aus England vom 26. März c. 
iſt ausgeblieben. i 

Frankreich. 


Paris, 26. März. Man ſchreibt der „K. 3.“ von hier: 
Heute hat die vierzehnte Sitzung des Kongreſſes ſtattgefunden, 
und derſelbe wird bis Ende der Woche jeden Tag zuſammentreten. 
Die Herren haben noch viel zu thun, wollen ſie in dieſer Woche 
das Friedenswerk zu Stande bringen. Bisher zweifeln fie nicht 
am Gelingen, und es iſt ganz genau, was die Aſſemblee Natio- 
nale meldet, daß Lord Clarendon ſchon ſeine Abſchieds⸗Beſuche 
macht, indem er erklärt, daß er am Montag in London ſein 
will. Die Schwierigkeiten, die ſich herausgeſtellt haben, beziehen 
ſich zum Theil auf die Redaktion des Iriedens » Vertrages, zum 
Theil auf durch Ungeſchicklichkeit herbeigeführte e 
Die letzte Schwierigkeit wurde durch Graf Walewolf herbeige⸗ 
führt; um das Reſultat der Sitzungen zu beſchleunigen, hatte er 
die Sitzung von Dienſtag vor acht Tagen auf 2 Uhr einberufen, 
die preußiſchen Bevollmächtigten aber erſt für 4 Uhr eingeladen. 
Hierdurch ſollte bezweckt werden, daß wiſſe bereits im ange 

N ft der Preußen ganz ing 


Reine gebracht und keine neue Verzögerung durch deren Hinzu⸗ 
thun hervorgerufen werde. Man war jedoch um 4 Uhr noch nicht 
fertig, und in dem Augenblicke, als Herr von Manteuffel und Graf 
Sen ee e nahm Graf Buol das Wort, um nur eine 
kurze Bemerkung zu machen, dehnte dieſe zu einer langen Erörterung 
aus, und die Preußen mußten während der ganzen Zeit antichambriren. 
Natürlich kamen ſie nicht in der beſten Laune zu der Berathung 
und ließen die ihnen angethane Ungebühr auf eine lebhafte Weiſe 


fühlen. Baron Manteuffel und ſein Kollege nehmen bei jeder 
Gelegenheit Anlaß, zu beweiſen, daß ſie, wenn es ihnen beliebt, 
kein Pais aceompli der Verſammlung anzuerkennen haben. Glück ⸗ 
licher Weiſe iſt die! rſöhnung bewerkſtelligt, und jo hoffe ich, 
daß ich Si t falſch berichtet habe, indem ich Ihnen meldete, 
Be} wir zoche die Unterzeichnung des Friedens erleben 


dieſe 
den. Der Antrag über die Legationen war bis geſtern noch 
nicht eingebracht. 

Die Kaiſerin hat heute zum erſten Male das Bett verlaſ⸗ 
jene — Unter den am 16. gebornen Kindern befindet ſich auch 
jenes des Herrn Launay⸗le⸗Provoſt, Präfekten von TarnsetGa⸗ 
ronne. Die Aſſemblee Nationale erinnert bei dieſem Anlaſſe 
daran, daß der Vater dieſes Präfekten zur Zeit der denkwürdigen 
Ereigniſſe, deren Schauplatz im Jahre 1840 Boulogne war, dort 
als Unter⸗Präfekt ſich befand und von Ludwig Philipp wegen des 
bewieſenen Eifers zum Präfekten eines der bedeutendſten Departe⸗ 
ments im Süden befördert wurde. 

Paris, Donnerſtag, 27. März, Abends. Auf dem Boule⸗ 
vard will man als beſtimmt wiſſen, daß der Friede bereits unter⸗ 
zeichnet ſei. Viele Vorbereitungen zur Illumination, die angeb⸗ 
lich am Sonnabend Abend ſtattfinden ſoll, werden getroffen. 
Die Iproz. wurde Anfangs zu 72, 75 auf dem Boulevard gehan⸗ 
delt, hob ſich auf 72, 95 und ſchloß in feſter Haltung zu 72, 90, 

Paris, Freitag, 28. März. Der heutige „Moniteur“ 
theilt mit, daß der Kalſer am nächſten Dienſtage eine große 
Revue über die Pariſer Garniſon auf dem Marsfelde abhalten 
werde. — Nach Marſeille iſt die Ordre ertheilt worden, eine 
Divifion Infanterie nach Algerien einzuſchiffen, um die von dort 
nach Frankreich zurückkehrenden Truppen zu erjegen. 


Spanien. 

Eine Depeſche aus Madrid vom 25. März lautet: „Die 
Geſellſchaften du Grand⸗Central und des Credit Mobilier haben 
in Gemeinſchaft Vorſchläge für den Bau der Eiſenbahnen des 
Südens gemacht, die Spanien mit Portugal verknüpfen ſollen. 
Die Deputirten der direkt bei dieſen Bauten betheiligten ſpani⸗ 
ſchen Provinzen haben die Vorſchläge der beiden Geſellſchaften 


gutgeheißen.“ 
f Großbritannien. 

London, 26. März. Der „Globe“ schreibt: „Wir 
können uns zu der Zulaſſung Preußens zu den Konferenzen nur 
Glück wünſchen. Die Verbündeten haben begriffen, daß ein Akt, 
an welchem Preußen ſich betheiligt hatte, nicht ohne Mithülfe 
dieſer Macht modificirt werden könne. Man hat behauptet, Lord 
Palmerſton betrachte die Zulaſſung Preußens nicht mit eben ſo 
viel Genugthuung, wie Frankreich. Das iſt falſch, und es iſt 
durchaus kein Grund zu dieſer Annahme vorhanden.“ 

London, Donnerſtag, 27. März, Morgens.“ Es iſt eine 
neue amerikaniſche Poſt hier eingetroffen. Im Senate zu Wa⸗ 
ſhington ward mit 22 gegen 12 Stimmen die dritte Leſung ei⸗ 
nes Geſezentwurfs beſchloſſen, durch welchen drei Millionen Dol⸗ 
lars zur Verſtärkung der Kriegsrüſtungen bewilligt werden. General 
Caſs äußerte, der militäriſche Ruf Englands habe durch den 
Krieg mit Rußland ſo ſehr gelitten, daß es vielleicht verſuchen 
werde, denſelben durch einen Krieg mit Amerika wieder zu Ehren 
zu bringen. Brown ſprach ſich gegen den Vorſchlag aus, daß 
der Zwiſt mit Amerika einem Schiedsgerichte überwieſen werde, 
da ſich kaum erwarten laſſe, daß ein gekröntes Haupt einer Repu⸗ 
blik gegenüber ein gerechter Schiedsrichter ſein werde. 

I Stettiner Nachrichten. 
„ Stettin, 29. März. Die von uns mitgetbeilte Nachricht, 
daß dem Grafen v. Arnim⸗Boypßenburg die Konzeſſion zum Bau 


Oſterwaſſer. 
a (Fortſetzung.) 

Die Wallfahrt hatte bereits ſeit einer Viertelſtunde ihren 
Anfang genommen und war drauf und dran, ihren Höhepunkt zu 
erreichen. Natürlich gehörte die Mehrzahl derjenigen, die ihre 
Sünden abwaſchen und eine größere Fülle von gieizen ſich ans 
waſchen wollten, den culinariſchen Göttinnen an. Von dieſen war 
wieder die Mehrzahl Göttinnen eigentlich nicht vergleichbar, we⸗ 
nigſtens belaſteten ſie das Trottoir der Schulzenſtraße und das, 
was man in derſelben Pflaſter, oder Damm, oder Entſe zen von 
Menſchen, Pferden und Laſtwagen nennt, ſoviel bei klarenn Mond⸗ 
ſchein zu bemerken war, mit ziemlich ausgewachſenen Pedalen; 
eine hatte das Glück, ſechs Pflaſterſteine auf einmal zu betreten. 
Die Wallfahrtstracht erhöhte auch nicht gerade den Reiz ihrer 
Erſcheinung, und die kunſtloſe Einwickelung des Kopfes in ein 
weißes Tuch war erſt recht nicht geeignet, einer unholden Phyſiogno⸗ 
mie ein erquicklicheres Anſehen zu geben. Die Wallfahrtstracht 
ſcheint übrigens darauf berechnet, der Oder Mitleiden einzuflößen, daß ſie 
recht viel von dem heilkräftigen Schlamm an die Oberfläche 
ſpedire. Indeſſen bemerkte man auch Zoiletten von einer gewiſſen 
nachläſſigen Eleganz und einige Geſichter, die es wagen konnten, 
ſich bei Mondſchein ſehen zu laſſen. Ich hatte, fie bemerkend, 
meine eigenen Gedanken, und auch mein blonder Freund ſah 
gedankenvoll aus, gab ſich aber dem Schauſpiel mit dem lebhaften 
Intereſſe hin, das ich ſtets an ihm wahrgenommen hatte, wenn 
er ſich Dingen und Ereigniſſen gegenüber befand, die weder einem 
Plato noch einem Sokrates Intereſſe eingeflößt haben würden. 

Die Schönen oder ſchön werden Wollenden ſchritten alſo 
fürbaß, an dem einen Arme einen Eimer, an dem andern einen 
Krug, oder eine männliche Sauvegarde hängen habend. Sie 
hatten der ſchüzenden Göttin des Oſterwaſſers gelobt, auf ihrer 
Wallfahrt kein Wort zu ſprechen, und der Muthwille, der in 
Männergeſtalten die Straße für ſie unſicher machte, hatte ſich da⸗ 
gegen gelobt, ſie zum Sprechen zu bewegen. An den Bollwerken 
wurde gewegelagert. Dort hatten zwar die Wächter der Nacht 
für dieſe Nacht ihr Hauptquartier aufgeſchlagen, aber es war 


welchem der Graf Arni Neptun gehört. 
iſt die Konzeſſion zum Bau dieſer N f 
und die Genehmigung zur Eröffnung einer Aktien Zeichnung zu 
5 Zwecke ertheilt.“ Immerhin bleibt der Widerſpruch beſtehen, 
au 

macht Den daß nämlich 

aft 
befindet, welche dem obengenannten Komite in Ausſicht geitellt iſt. 


manns Pröverod aus Müggenburg, in t 
Hammer und Müggenburg beim Schneiden von Beſenreiſern durch 
einen Flintenſchuß verwundet worden und in Folge deſſen am Abend 
deſſelben Tages geſtorben. 0 : 
telt werden können, was der Königl. Regierung biejelbit Veranlaſ⸗ 
ſun gi auf die Entdeckung deſſelben einen Preis von 50 Thlr. 
zu ſetzen. 


Meteor muß Fauſt durch Gr 
den ganzen ſtillen Aether entzünden und fie und alle ihre Welten 
in Aſche legen. Es iſt die alte Ges 
der der thörichten Semele in ſeiner 
durch die Erſcheinung ſeines Glanzes ſie, die Erdgeborne, vernichtet 
und zermalmt. 
Heinen 


geiſtigen Lebens meidet, hm gel 
und gern und freudig taucht er ſich am Oſtertage hinein in das 
friſcheſte Leben des 
Mephiſtopheles auf, das Bild des ſchönſten Weibes zaubert er ihm 
im magiſchen Spiegel in der Hexenküche vor, und, den Hexentrank 
im Leibe, ſieht 
in — Gretchen. 3 
verführt; hatte der Zaubertrank Fauſtens Inneres jo ſehr verandert, 
wie ſein Aeußeres, hatte jer 6 
philoſophirenden Weiſen ganzlich abgeſtreift, und wäre nur der 
Kavalier geblieben, wahrlich mit 
Gluth ihres Herzens an ihm gehangen, all ihre Seligkeit, die ganze 
Wonne ihres Liebeslebens N 
erſchien ihr, der Sonnengott, der die bezaubernde Welt ſeines Gei⸗ 
ſtes in das Sinnenleben | \ . 
chens Herz mit ſich fortreißt und die Blume knickt, die ſich an ihm 
emporranken wollte. Ueber ihre Leiche hinweg ſchreitet er, nicht 
gefübllos, nein ſchmerzlichſt ergriffen, aber doch in unabwendbarem 
Zuge und ſeinem böjen Geiſte folgend, wenn ihm auch Gretchens 
Hagender, langbinhallender Ruf: 
ihn immerdar mahnend als ein Wehruf ſeines zertretenen, ſchönſten, 
heiligſten Erdenglückes. 


überraſchte uns durch das kraſſe 
turen im Fauſt. Er hatte der Hexe mit ihrem Tranke wahrlich mehr 
Gewalt eingeräumt, als ihr von Rechtswegen und Teufels Gr den 
eigentlich zukommt. 
äußere Geſtaltung, Jon 
die Macht über die Kräfte Di 1 hatt 
auch die Macht über das unſchuldsvolle Gemüth eines weiblichen 
Herzens geben ſollte. 


zu vergeſſen ſucht, von der Unwiſſenden Ce Gelehrte, der Geiſt 


einer, Eiſenbahn von palm ertheilt worden ſei, modifizirt die „N. 


r. Z.“ dahin, „daß ſich aus Eingeſeſſenen der Uckermark ein provi⸗ 
oriſches Komite für Erbauung dieſer Eiſenbahn gebildet hat, zu 
Dieſem Komité 
ahn in Ausſicht geſtellt 


weſchen wir bei Mittheilung obiger Nachricht aufmerkſam ge⸗ 
die Berlin- Stettiner Eiſenbahngeſell⸗ 


ch ſeit langerer Zeit bereits im Beſitze derſelben Konzeſſion 
Am 27. November v. J. iſt der 16jährige Sohn des Arbeits⸗ 
urg, in der Königl. Forſt zwiſchen 


Es hat der Thater bis jetzt nicht ermit⸗ 


Stadt ⸗ Theater. 


Am 27. Mürz: „Fauſt“ von Göthe. Wie ein flammendes 
Gretchens klaren Himmel ſtreifen und 
ichte des olympiſchen Zeus, 
lammenglorie erſcheint und 


Fauſt, der Denker, iſt dem Leben keineswegs abge⸗ 
wenn er ihm auch entfremdet iſt. Seine Jugend hat er 
m Rauſche der Welt verbracht, die er ſpäter zwar im Rauſche des 
aber ſeine Sinnlichkeit iſt ihm geblieben 


Volkes und der Natur. Dieſen Fauſt ſucht 


auſt bald Helenen in jedem Weibe, Helenen auch 


Aber Don Juan hätte nie das arme Gretchen 
hatte jenes wie dieſes das geiſtige Element des 
Gretchen würde nicht mit der ganzen 
aus ihm geſchöpft haben. Aber Fauſt 


ineinträgt, mit ſeinem Feuergeiſte Gret⸗ 


„Heinrich! Heinrich!“ nachzieht, 


Herr Bürde, der ſein Gaflipiel geſtern als Fauſt fortſetzte, 
useinanderhalten der beiden Na⸗ 


In der Hexenküche ließ Fauſt nicht allein eine 
ſondern auch das, was ſeinem Geiſte bisher 
der Natur gegeben hatte, ihm fortan 


j Herrn Bürde's Fauſt war nicht der Feuer⸗ 
geiſt, deſſen heißer Athem Gretchens Seele verſengt, daß ſie ſich ihm 


zu eigen giebt und die Seligkeit ihres frommen Herzens nur in 
dem geliebten, hohen Manne findet, ſondern der leichtfertige, frivole 


Kavalier, der mit dem unbefangenen Kinde, das er am Wege fin⸗ 
et ſpielt, und ſpielend es vernichtet. In vieſer Auffaſſung lag es 
daß die beiden großen Scenen mit Mephiſtopheles in der Wildniß 


wie etwas ganz Fremdes in den zweiten Theil der Tragödie hinein⸗ 


ragten, wäbrend ſie doch in 1 1 im innigſten Zuſammenhange 
mit dem Uebrigen ſtehen und Jau 


in ihnen kein anderer iſt, auch 


keinen andern Ton im Grunde genommen anſchlägt, wenn er mit 


Gretchen im Garten iſt und ihr ſein ee offenbart 
und die ganze Fülle ſeines Geiſtes vor ihr entfaltet, 


e e entzückt, 
blendet und berauſcht, während er zu gleicher Zeit all ſein Wiſſen 
vom Herzen lernt und der Meiſter ein Schüler iſt der Schönheit 
und der Unſchuld. 

„Im Uebrigen hielt Herr Bürde die ganze Darſtellung auf der 
Höhe der tragiſchen Deklamation, wie wir ſie ſchon in ſeinem Ham⸗ 
let und Marquis Poſa kennen lernten. Um dem Pathos der er⸗ 
ſten drei Akte gerecht zu werden, that der Darſteller vielleicht eber 
zu viel als zu wenig, in der Rede ſowobl wie in der Geſtikulation. 

Eine vollkommen meiſterhafte Leiſtung war das Gretchen des 
Fräulein Ba um jo bewunderungswitrdiger, als die Daritel- 
kerin hinſichtlich ihrer Stimme und ihrer ganzen Individualität 
Schwierigkeiten zu überwinden hat, die nicht gering anzuſchlagen 
find, Dieſe Schwierigkeiten beſtehen hauptſächlich in der mangeln⸗ 


doch, als ob eine Ritterſchaar aus der Zeit, in der ſie wirklich 
kleine Herren zählte und über den Geſeten ſtand, auf einen mit 
Schätzen beladenen Zug freier Reichsſtädtler einbräche. Es ging 
nicht irre, wie im Garten des Pfarrers zu Taubenhain, aber es 
ſträubte ſich wie gegen den Falken die Taube. Manche Taube, 
sit venia verbo, hatte übrigens einen wahren Geiergrimm, und 
goß denſelben, wenn ſie ſich lange genug gegen die Verführung 
zu ſprechen geſträubt hatte, mit dem heiligen Oſterwaſſer und 
dem entſprechenden Strom von Worten, der kein lieblicheres Par: 
füm hatte, über den zudringlichen Falken oder Ritter aus. Die 
Schönheit ſeines Geſichtes mochte darunter gewinnen, oder hatte 
nun wenigſtens Anwartſchaft darauf, aber was ſie gewann, büßte 
die des Hutes ein. Es war kein Maskenſcherz, in dem Leporello 
und Don Juan „Ihr ſchönen Masken dort“ und „Reich mir 
die Hand, mein Leben“ ſagen konnten; die Anredetitulatur war 
„mein Dochter!“ Mein Dochter antwortete „Mm!“ — und es 
war eigentlich entſetzlich langweilig. 

Mein blonder Freund hatte ſchon ſeit einiger Zeit die Be⸗ 
trachtung des himmliſchen Mondes der des irdiſchen Treibens vor⸗ 
gezogen, und das Sträuben hatte ſich an der langen Brücke ge⸗ 
legt, um weiter unten in Gelächter und Redensarten, die nicht 
gerade in Alberti's Complimentirbuch verzeichnet ſtehen, wieder 
lautbar zu werden. In unſerer nächſten Umgebung war es fo 
ſtille geworden, wie der Mond, der durch die Wolken ging. 

— „Es ift doch Schade — fagte mein Freund — daß wir 
um das Oſterwaſſer den Rheinwein ſtehen ließen!“ — 

Als ich ihm antworten wollte, zogen zwei neue Erſcheinun⸗ 
gen unſre Aufmerkſamkeit an, zwei Pilgerinnen, von denen die 
eine wenigſtens eine ganz reizende Geſtalt hatte und mit einer 
Grazie dahergeſchritten kam, die unmoglich hinter dem Feuerheerde 
gewonnen fein konnte. Man konnte aus dem leichten Gange 
einen Schluß auf die Größe ihrer Füße machen, denn die auf 
Heinen Füßen wandeln, haben etwas Schwebendes in ihren 
Schritten; es ſcheint, als ob fie bei fo ungenügenden Stügpunf- 
ten gegen den Erdboden halb von der Luft getragen werden 
müßten. Von der Wahrheit dieſes Schluſſes konnten wir leider 


Frl. 


Die rl. in: 
vor einigen Tagen vorführte, hatte uns bereits gezeigt, daß der 
Künſtlerin die Kraft inne wohnt, deren ſie bedarf, um e und 
gewaltig die Kerkerſcene im Ja 

Abweſenheit des Geiſtes, der 
die düſter⸗phantaſtiſchen Gedanken, die in dem Hirne des armen, 
verlaſſenen 
12 an blutige Thaten anknüpfen, 


der 77 Mädchenhaftigkeit umflo 
durchzuckte. 


den Unbefangenheit des Tones, der in Momenten der erregten Lei⸗ 
denſchaftlichkeit unwillkührlich einer ſentimentalen Weichheit ſich 
überlaßt, die dem Weſen Greichens etwas ganz Fremdes iſt. Aber 
Frl. Do hatte dieſen Uebelſtand erkannt und darauf hingearbei⸗ 
tet, ihn zu überwinden. 

ſtellung die Arbeit und Mühe hindurchſchimmern ſehen, auch ge⸗ 
lang es ihr manchmal nicht ganz, Dieje 2 
verbannen, der zu Zeiten in den Gartenſcenen und ein 
im 155 Akte wieder hervorbrach, — hiervon aber 92 war 


Man konnte hin und wieder in ihrer Dar- 


eichlichkeit des Tones zu 
Mal auch 
ranz das erſte Waben Gretchen, das wir geſehen haben. 


arſtellung des Wahnſinns der Ophelia, die uns 


durchzuführen. Die vollſtaͤndige 
t ahnt, was um ihn her ee 5 


Weibes auffteigen, die blutigen Phantaſiegebilde, die 
das Aufblitzen des Berftändniie 


es, als fie ihren Namen von dem geliebten Manne rufen hört, die 


gan ame Seligkeit der Liebe und e dag dann das Zu- 
rü 

um das arme gequälte 
Stimmungen nicht ſchroff aneinander gereiht, nicht ſpringend und 
unvermittelt, ſondern in ſchöner, logiſcher Harmonie: das war eine 
d Kunſt der Darſtellun 

ternd zugleich. 


inken und die alte Henne des Elends, das ſich feſt und ſtarr 


erz legt, — und all dieſer Wechſel der 


] rührend und Krach 
Das Gebet: Ach neige, du chmerzenreiche! ſprach 
rl. Franz mit einem Tone, den das ergreifendſte Weh eines ge⸗ 
nickten Gemüthes wie mit einem verhüllenden Schleier umgab. 


Nur ſiel uns auf, daß die Künſtlerin zum Schluß des Gebetes nicht 
wieder — den Worten folgend — zur Reſignation der erſten Strophe 


zurückging, ſondern den Ton bis zuletzt gleichſam ſteigerte und ſolcher 
Geſtalt mit einer unaufgelöften Diſſonanz ſchloß. Die Garten⸗ 
ſcenen waren zart und unſagbar liebreizend gehalten, vom Dufte 
| fen, während die Glut der 
iebe ſcheu und flatternd, wie ein leuchtender 7 7 bin- 
Die ganze Darſtellung war eine der ſchönſten eiſtun⸗ 
gen, die wir von Frl. Franz geſehen haben. t 
Herr Förſter hatke die kleine Rolle des Valentin übernom⸗ 
men. Wir können hier nur wiederholen, was wir neulich von dem 
Laertes deſſelben Darſtellers geſagt haben. Die kleine Rolle war 
bis in die kleinſten Einzelheiten binein meiſterhaft ausgeführt. Der 
Schüler des Herrn Seidel gehört zu deſſen beſten Rollen und 
wurde ſehr tüchtig geſpielt. Herr Schultze (Mephiſtopheles) mag 
es uns nicht übel nehmen, wenn wir nichts über ſeine Leiſtun 
ſagen. Wir möchten nicht gerne nur tadeln, und können doch au 
kein Lob ausſprechen. Der Teufel wird nun einmal entweder ganz 
gut oder ganz ſchlecht repräſentirt; die Mittelſtraße duldet ſein 
eſen nicht, trotzdem er der Beſchützer der Mittelmäßigkeit iſt. 
Der Erdgeiſt und Gretchens böſer Geiſt wurden im hergebrachten 
Theaterſchlendrian geſprochen und verfehlten natürlich 1 ern, wie 
immer, ihre Wirkung. 8 


Boörſenberichte. 


Berlin, 28. März. Weizen ſtill. Roggen böher bezahlt, 
Ben zu etwas billigeren Preiſen seh Rüböl feſt. Spiritus wie 
oggen. Ane 


Weizen loco 75—115 Rt. 


Roggen, loco 84—86p d. 76 ½— / Rt. pr. S2pfd. bez., 
März 73/¼— 1 Rt. bez. u. Br., 73 Gd., März⸗April 73 Rt. bez. 
u. Gd., 73½ Br., Frühjahr 72731, 72%, Rt. bez., 73 ½ Br., 
95 EEE 8 En 9. Jul 720% Me 

uni⸗Juli 8 be r. „Juli-Auguſt 6: 
bis 65 Rt. bez. u. Br., 61 Gd. 4 1 e ei N 
Gerſte, große 53-57 Rt. f 4 
2 fer loco 31—34 Rt., pr. Frühj. 50pfd. 34 Rt. Br., 33%, Gd. 
Erbſen, Koch- 77-85 Rt., Futter- 77—85 Rt. 


Rüböl loco 17½ Rt. bez. u. Gd., 17½ Br., März u. März⸗ 
April 17% Rt. Br., 17½ Gd., April⸗Mai 17½ Rt. bez. u. Br., 
17%, Gd., September-Dftober 14, —% Rt. bez. u. Br., 14%. Gd. 
Leinöl loco 14½ Rt., Lief. pr. April⸗Mai 14 Rt. Br. 
Mohnöl 22—23 Rt. f 
Salas loco Kr Rt. Br., Lief. 143, Br. 

r. 


innigſten 


Juni 26¾— Rt, bez., 2 ½ Gd., Juni-⸗Juli 27—1½ Rt. 
dez. u. Br, 27% Gd., Juli⸗Auguſt 28 Rt. x 24 G. e 


Breslau, 27. März. Weizen weißer 53—137 © r. 
50 — 132 Sgr. Roggen 90 — 104 Sgr. Gerſte 63 705 „sun 

afer 36 — 43 Sgr. Spiritus pr. Eimer zu 60 Quart bei 80 % 
ralles 12 ½ Rt. 


in dieſem Falle uns keine Ueberzeugung verſchaffen, denn die 
Schöne ging nicht aufgeſchürzt, wie die vorhin erwähnten Baja⸗ 
deren und wie ihre Begleiterin, ſondern ſchleppte ein anſtändiges 
Stück Saum hinter ſich her, was an und für ſich genügte, um 
den Argwohn in uns rege zu machen, daß ihre Sprachkenntniſſe 
ſich über das Plattdeutſch hinauserſtreckten. Von dem muthmaß⸗ 
lich reizenden Geſichte war nur die Naſenſpitze zu ſehen, ſo kunſt⸗ 
reich war das weiße Tuch um den Kopf geſchlungen, der auf den 
komiſchen Gedanken gefallen war, eine Grazie bei nachtſchlafender 
Zeit, wie man hier zu ſagen pflegt, an die Oder zu ſchicken. 
Wir ſtießen faſt gleichzeitig einen Ausruf aus, der Staunen 
und Bewunderung ausdrücken ſollte, aber die Unbekannte, die 
eben ihren Krug in die myſteriöſen Fluthen ſenkte, faſt veranlaßt 
hätte, denſelben den Krebſen auf die Naſe fallen zu laſſen, die 
eben unten auf dem Grunde an irgend etwas Unbeſchreiblichem 
nagen mochten. f 
— „Hier haben wir jedenfalls keine Taufe zu riskiren, 
wenn die kleine Hexe, die viel beſſer thäte, ihre Füße nicht zu 
zeigen, nicht auf dieſen impertinenten Gedanken kommen ſollte!“ 
— ſagte mein blonder Freund und näherte ſich kühnlich der Uns 
bekannten. . 
— „Steht das Oſterwaſſer auch in Ihrem Glaubensbekennt⸗ 
niß, ſchönes Geheimniß? — fuhr er mit direkter Anrede fort und 
ſtreckte feine profanen Fäuſte aus, um die ſchlanke Geſtalt zu 
umfangen; die aber trat ſchnell hinter ihre kleinere doch kompakte 
Begleiterin, und dieſe hob ihrerſeits drohend, den Krug empor. 
— „Du willſt mich doch nicht mit Deinem Oſterwaſſet 
wider Willen verſchönern?“ — fragte mein blonder Freund UN 
nahm aus Vorſicht feinen Hut ab, der funfelnagelneu und no 
nicht einmal bezahlt war. a 
— „Mm!“ — machte die Kleine und hob ihren Kr 
noch um einen Zoll höher. Mehr als ein „Mm“ und ein tW 
tiger Guß war nimmer von einer Oſterwaſſerſammlerin herauszu 
bringen, die ihr Metier verſtand. Mein Freund trat etwa 
zurück, die Grazie ſchwebte, und die Kleine watſchelte um 
dannen. eee 


** 


BP 


* 


Aufforderung 


der Konkursgläubiger, 
nach Feſtſetzung einer zweiten Anmeldungsfriſt. 
In dem Konkurſe über das Vermögen der Putz⸗ 
händlerin Thereſe Meyer zu Stettin iſt zur An- 
meldung der Forderungen der Konkursgläubiger noch 
eine zweite Friſt 
bis zum 10. April d. J. einſchließlich 
ehaejest gamen, 
le Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch nicht 
mndemeldet baben, werden aufgefordert, dleſelben, ſie 
5 gen bereits rechtshängig ſein oder nicht, mit dem 
für verlangten Vorrecht bis zu dem gedachten Tage 
el uns Schrift oder zu Protokoll anzumelden. 
29 Der Termin zur Prüfung aller in der Zeit vom 
„Februar d. J. bis zum Ablauf der zweiten Frist 
dene ne ddeten Forderungen iſt auf 
den 26. April d. J., Vormittags 10 Uhr, 
N unſerem Gerichtslokal, Terminzimmer Nr. 5, vor 
em Kommiſſar Herrn Kreis⸗Richter von Mittelſtädt 
anberaumt, und werden zum Erſcheinen in dieſem 
ermin die ſämmtlichen Glaͤubiger aufgefordert, welche 
te Forderungen innerhalb einer der Friſten ange- 
meldet haben. Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich ein⸗ 
belcht, bat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen 
eizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem Amts- 


Pete? deinen Mobnfiß hat, muß bei der Anmeldung 
einer 


orderung einen am hieſigen Orte wohnhaften 
Der zur Praxis bei uns berechtigten auswärtigen 
Dereümäachtigten beſteuen und zu den Akten anzeigen. 
enjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft feblt, 
und en die Rechts-Anwalte Zitelmann Pfotenhauer 
9 Juſtizrath Lenke zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Zum definitiven Verwalter der Maſſe iſtzver Juſtiz⸗ 
alh Ludewig zu Stettin beſtellt worden. 
Stettin, den 18. März 1856. 
Königliches Kreis-Gericht; 


Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 
eee een eee 


Bekanntmachung. 
Verkauf von Bauſtellen. 


Die am hieſigen ſogenannten Dampfſchiffsboll⸗ 
Körke belegenen und malt den Hinterfronten an den 
Suwiglichen Artillerie-Zeughof grenzenden, der Stadt 

ettin er beiden Bauſtellen, von bezüglich: 
Se 4350 Q.⸗Fuß u. ca. 3825 Q.⸗Fuß 
Juß übten lächeninhalts, bei einer Tiefe von 80 
den ad darüber, ſollen im Wege der Licitation an 

Meiſtbietenden 

Montag, den 28ſten April d. J., 
Vormittags 11 Uhr im Magiſtrats⸗ 
EN Sitzungsſaale des hieſigen Rathhauſes 
und 15 Herrn Stadtrath Hempel veräußert werden 
wie via en wir Kaufluſtige mit dem Bemerken ein, 

lan i tlaufs- Bedingungen, ſowie der Bebauungs- 
Regtiſtraturage vor dem Termine in der Magiſtraks⸗ 


ei 
Stettin, den r Finnen, 


Die Oekonomie⸗Deputation. 


Miſſionsſtunde des Frauenvereins 


ontag d. 31. März, Nachmittags 5 Uhr, im Saale 
der Eifabetbfihule, Herr Conſiſtorialrath Hofmann, 


Bürgerliche Reſſource. 


10 Sonntag den 30. März e, Nachm. 4 Uhr, findet 

nog Gartenlocale zu Kronenhof die Vermiethung des 

died disponiblen Zimmers als Sommerwohnung an 

tr age aftsmitglieder meiftbietend ſtatt, wozu 
gebenſt einladet 


Die Direktion. 


Auctionen. 
Auction 


u 

de ca. 300 Ballen beſchädigten ord. oſtind. Reis 
Vereinafıng den 3. April, Nachmittags 3%, Uhr, im 
su Mejpeicher, 


dan 31. März, Vormittags 9 Uhr, ſollen Berän- 
Kapend wegen Möbel, Haus- und Küchen-Gerath, 
Maaß epolitorium, Waagen u, Gewichte, zinnerne 
forti e und mehrere andere Gegenſtände Grabs jo- 
ge Sablang verauftionirt werden in Grabow 
chul- und Oderſtr.⸗Ecke Nro. 22. 
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Kari ur SERT AG 


5 NEN j NE e ER ER SEEN SET 8 ee = ** Schreibe: 
n e nk R Eu pa | Sabriten in großer Auswahl, desgl. Schreibe: 
RR ie große Auction 45 bücher für alle Schulen paſſend mit Löſch⸗ 

N 


blättern nebſt ſammtlichen Schreib: und 
Zeichnen⸗Materialien offerirt zu den 


Lonisenstrasse No. 745, im Baferschen Hol, J eihnen 
5 J. R. Sicher, 
Breiteſtr. u. Paradeplatz⸗Eckt 377. 


von Manıfactur-, Poſamentier-, Porzellan-, Eiſen und B: 

Kurzwgaren wird Reute von Morgens 9—12 und 5 
Nachmittags von 2—5 Uhr fortgeſetzt. 1 10 Oelgemälde 
FT r ad-. n Nr. 89 Zimmerplatz und Pladrin⸗ 


Die allerneueſten Gardine n, in Mull, Gole 


% und Filuche, empfiehlt zu außerordentlich billigen Preiſen f 


W. L. Gulm enn; 
Reifſchlägerſtraße Nro. 132, gegenüber der Ritter'ſchen Apo 


Auf Verfügung des Königl Kreisgerichts ſoll 
am 9. April c., Nachmittags 4 Uhr, in der Syna- | m 
goge ein zu einer Nachlaßſache gehöriger 
Synagogenſtand 
meift\ietend verkauft werden. 


Reisler. 


Liedertafel. 
Dienſtag den Iften April, Abends 8 Uhr, 


im Gartenlokal, 


theke. 


Unſer Lager iſt bereits zur bevorſtehenden Saiſon mit einer reichen Auswahl in- und niederlän⸗ 


difcer, fonie framer Tuche und Buckskins, in Sommer⸗ 
Weſten beſonders in Piquee, ſowie in allen Herren⸗Garderobe⸗Ar⸗ 
tikeln aufs Vollſtändigſte aſſortirt, und bringen wir hiermit dasſelbe, wie unſere damit verbundene 


Schneiderei, 


unter Leitung eines geſchickten Werkführers, in freundliche Erinnerung. 


Dräger & Klee, 
Für die Herren Kleidermacher 


empfehle ich alle Sorten Futterzeuge in befter Qualität, zu 
den allerbilligſten Preiſen. 8 A 


die ſtatutenmäßige Wahl 
1) des muſtikaliſchen Directors, 
2) des Subſtituts, N 
3) der muſikaliſchen Commiſſton. 


Der Vorſtand. 


Schulanzrige. 

Zur Vorbereitung für das Gymnaj. u die Fr. 
Wilh.⸗Schule können wieder 5- bis 7jähr. Knaben 
in meiner Schule aufgenommen werden. Die Zahl 
der Schüler wird höchſtens 2 5 ſein, um auf jeden 
Einzelnen mehr einwirken zu können. Der Lehr⸗ 
kurſus beginnt den 31. März c. 


Dittmer, 
Cantor und Lehrer an der 
St. Johanniskirche. 


Verlobungs⸗Anzeigen. 


Auguste Goldschmidt, 
Wilhelm Lindner, 


Verlobte. 
Freyſtadt i./ Schl. u. Stettin, den 23. März 1856, 


W. L. Gutmann, 


Reifſchlägerſtraße 132, gegenüber der Apotheke. 


—— —— ͤ —ůUAT—j„—-— ann 


Nouleauxr um 


um damit zu räumen verkaufe zum Koſtenpreiſe. 


A. Lohrentz, 


Zu verkaufen. 


} In der belebteſten Gegend Stettins ſoll 
ein Haus aus freier Hand verkauft werden. 
Näheres in der 


xpedition d. Bl. 

Feine ſeidene 
Herren⸗Hüte 
in neueſter diesjähriger 
Frühjahrsform und bedeu⸗ 
tender Auswahl billigſt 


Gottfried Ludwig, 


Beutlerſtraße 96. 


Unſer Lager von 


Tapeten und Bordüren 
‚enthält die neueſten und geſchmackvollſten Muſter der renommirteſten Fabriken des In⸗ und Auslandes u. 


empfehlen wir ſolche in der gröhten Auswahl zu billigen aber feſten Preiſen. 
Auf Verlangen übernehmen wir auch das Tapezieren der Zimmer. 


Elsasser & Sohn, 


Roßmarkt Nro. 761. 


— — 


Meinen in Swinemünde am Dampfſchiffs⸗Boll⸗ 
werk belegenen Gaſthof „zur Stadt London“, 
beſtehend aus 10 Fremden-, 1 Gaſt- und 1 Billard- 

immer, ſowie Stallung, Keller und ſonſtigen nö⸗ - 
thigen Räumlichkeiten, bin ich geſonnen unter vor- 
theilhaften Bedingungen, krankheitshalber, ſofort zu 
verkaufen oder zu verpach 


Slerauf Retettireude wollen fi gefätigft Direft Bronce⸗Gardinen-Gallerien u. Halter 


an mich wenden. C. II. Schütz im ſehr fchönen und neuen Deſſins und großer Auswahl, offerire 


zu billigen Preiſen. 
A. Lohrentz, 


Neuen Markt 875. 


* 
Fein gemahlenen 
Sperenberger Düngergyps 


von meiner Mühle ab Alt- Damm oder ab Stettin offe- 
E. Lippold. 


rire billigst, 


Asphaltpapier Seiden-Hüte neuester Fagon, 
(bedeutend billiger als Tapezierblei) ſowie eine große Auswahl leichter 


empfehlen unter mehrjähriger Garantie gegen das S sımmer s F il U 72 1 
Filzhüte, 
Dru 


Verderben der Tapeten auf feuchte Mauern. 
Elsasser & Sohn. uu verſchiedenen Farben, empfehlen, ger & Klee. 


ſagte mein Freund, 


— „Gut, fo wollen wir ſehen, wo fie bleiben werden!“ — |} 


Sie gingen nach der breiten Straße, ſie bogen auch nach — „„Nun iſt's genug! Nach dieſem Verzweiflungsmarſch 
der Kuhſtraße ein, und wanderten bei der Baracke vorbei, wo haben fie ein gegründetes Anrecht, unentdeckt zu bleiben und ich 


— „„Den Teufel auch — entgegnete ich — ſolche Indis⸗ damals noch nicht der Verſuch angeſtellt war, ob das Waſſer 


kretion werden wir uns nicht zu Schulden kommen laſſen!““ — | 

Aber er beſtand auf feinem Verlangen, und offen geftanden, |! 
ar meine Neugierde ſelbſt rege geworden. 
W „Wer mag es ſein?“ — fragte er, während wir 
ngen. 
der — „„Die Göttin Oſtara vielleicht in eigener Perſon, von 
| Ohne Zweifel die Tradition don dem Oſterwaſſer ſich her⸗ 


1 


er 
reibt. Sie badete ſich zu Frühlingsanfang im heiligen Quell, 
b die Zeiten auch heiliger und nicht jedes lumpige Waſſer 
+ deren Waſſer früher wahrſcheinlich fo ſehr verachtet wurde, 
ie Schöne war an der Straßenecke angelangt, und die 


meh ihre Schönheit zu verjüngen. Früher gab man überhaupt 
w r aufs Baden; jezt begnügt man ſich mit Waſchen. Früher 
att A 3 
te hunberthätige Kraft. 
a 
e ſie es derdient, heilig geworden“ — 
klei 
ine Kompakte ſah ſich um, ob wir nachgingen. 
ihre 
0 


i uche Reize verjüngt — fuhr ich fort — wenn es nicht 
wäre, würde fie vielleicht im Freien.... — 


i Sie gehen nach d 2 8 b 
mich mein blonder er * * 


u 


 »„Oftara will nicht, daß wir ſehen, wo fie ſich badend |! 


ohne Dampfkraft bergan zu treiben ſei nach dem Paradeplatze; 


an jeder Ecke ſah ſich Oſtaras Begleiterin um. 
Sie wendeten ſich dem neuen Stadttheil zu, der in jener 
Zeit außer dem bewußten Freudentempel und dem Heidentempel 


nur wenig Privatgebäude zählte. 


— „Teufel — ſagte mein blonder Freund — das iſt wirk⸗ 
lich was Nobles!“ — 
Armer Freund, ſie wanderten durch den ganzen neuen 


Stadttheil und gelangten auf das Plateau, von dem damals die 


ſchändlichſten Stiegen, die man ſich denken kann, den lebensge⸗ 


fährlichen Weg zur Eiſenbahn hinabführten. 
Mit den junheiligen Zeiten iſt die |‘ 


— „„Teufel — dachte ich meinerſeits — ſollte ſie eine 


unterwiekſche Oſtara fein, oder iſt fie von Berlin gekommen? 


Im letzten Falle ſollte ich meinen, daß die Spree und der grüne 


Graben genug Schlamm enthielten, um ein ganzes Penſioneſtift 


zu Göttinnen zu waſchen!““ — 

Wir waren alle vier ſo glücklich, die Stiegen nicht hinunter⸗ 
zufallen. Unten angelangt ſchienen Oſtara und ihre Begleiterin 
unſchlüſſig zu fein, ob fie nach der Wiek oder nach der Stadt 
zurückgehen ſollten. Ich fühlte ein unendliches Mitleid mit ihrer 
Bedrängniß und ſagte: — 


bin außerdem zu müde, um ſelbſt einer Venus nachzugehen!““ — 

Und die Stimme erhebend, rief ich dem ſcheuen Flüchtlinge 
u T— g 
f — „„ Schöne Oſtara, wir gehen nach der Eifenbahn, um 
dort Kaffe zu trinken, gehen Sie durch das Schnecken Thor zurück, 
aber nehmen fie ſich in Acht, daß Sie ihr Oſterwaſſer nicht ver⸗ 
ſteuern müſſen?““ — 

Oſtara drehte ſich um, und ich glaube, fie hat mich ange⸗ 
lächelt; ich konnte es nur ihres Kopftuch wegen nicht gewahr 
werden. — „„Auf Ehre!“ — fügte ich hinzu — „„wir gehen 
nach der Eiſenbahn! Gute Nacht und glückliche Wäſche!““ — 

Sie gingen links, wir gingen rechts. Mein blonder Freund 
trank ſeinen Kaffe ſehr gedankenvoll und ich wette drauf, daß er, 
nachdem er fertig war, ſich ein altes Weid herbeigewünſcht haben 
möchte, das ihm aus dem Kaffeſatz wahrſagen könnte. 

Armer Freund, dachte ich damals, dein romantiſches Gemüth 
wird dir noch manchen Streich ſpielen, und du wirſt nun manche 
Nacht von Oſterwaſſer träumen, und manchmal das Dintenfaß 
ſtatt der Sandbüchſe in die Hand nehmen, und vielleicht ſogar 
mit Gedichten an eine ſchöne Unbekannte dich verſündigen. 

— „Je nun — fo dann!? — ſagt Monica. 


(Schluß folgt.) 


u Wirthschafts-Einrichtungen 


empfehle mein vollſtändig aſſortirtes La 
unten und verglaſeten 
Geräthſchaften für die Küche in Eiſen, 


lirten, verzinn 


ſämmtliche 


20 von eiſernen, email⸗ 
ochgeſchirren, 


Zinn, Zink, Kupfer und Meſſing, ſowie 


Borſtwaar 


A. 


en, als Schrubber, Haarbeſen ꝛc. zu ſoliden Preiſen. 


Lohrentz. 


Neuen Markt 875. 


% D 


2 N 5 
Brauerei⸗Verkauf. 
Die mir zugebörige, auf der Pommerensdorfer 
Page Pagen, vor 10 una neu und majliv er- 
te Brauerei, in der, wie aus den Steuer⸗Liſten 
Fat jährlich circa 3500 bis 4000 Tonnen 
airiſch-Bier gebraut werden, beabſichtige ich mit 
Suiten gde Inventarium für den Preis von 60,000 
Courant⸗Thaler aus freier Hand zu verkaufen. 
Ohne irgend weſentliche Vergrößerungen läßt 
ch der Betrieb der Brauerei bis auf 5000 Tonnen 
igern, wenn ein größerer Abſatz erzielt werden 
kann. Um ein Quantum von 8000 Tonnen Bier 
zu brauen, würde nur eine Eapital-Anlage von 12 
bis 15000 Thaler erforderlich ſein. 

Du der Brauerei, die große und majlive Ige- 
wölbte Kellereien, ſolide und zweckmäßige Einrich⸗ 
tungen und ein eigenes Malzhaus hat, gehört ein 
Garten⸗Grundſtück von 6 Morgen nebit Darauf be- 
findlichen zwei TE Scheune, Stallung ꝛc. 
und in orgen Ackerland. 

as Garken-Grundſtück, unweit der Oder ge⸗ 
legen, würde ſich zu jeder andern Fabrik⸗Anlage noch 
beſonders eign 


gnen. 
eu können die näheren Bedingungen 


bei mir mündlich over auf portofreie Anfragen ſchrift⸗ 


lich erfahren. 1 
Stettin, den 27. 4 
© Gustav Weidmann. 


3 


Zum Schul⸗Bedarf 
2. ich Schreibe-Bücher mit ſtarkem 
at 


itent⸗Papier, pro Dutzend mit 7½ Sgr., 


ſowie alle Schreibe-Materialien zum billigſten Preiſe. 


S. J. Saalfeld, 
Schulzenſtraße 338. 


Mahagoni und birkene Möbel, jr preis werth, 
bei F. Herzberg, gr. Wollweberſtr. 583. 


Nollenpapier i 
f ür Maler und Tapezier empfiehlt n a 
Bernhard Saalfeld, 
27 große Laſtadie. 
n riſche kuchen ymnıı 
erwarte Fr gen in puch und offerire 
dem Kahn billig. 


1 
fac e se as 
Julius Rohleder. 

Mein) Lager aller Arten Klee- und Gras- 
sänmereien iſt auf das > aſſortirt; ich empfeble 
demnach diverſe Sorten roth, weiß und gelb Klee⸗ 
faat, Steinklee, Thymothee, acht franzöſiſche 
und Sand⸗Luzerne, Seradella, alle Gattungen 
Mhygras. 


IL. Manasse junior. 


* Gelbe und blaue Lupinen, ungariſchen und 
ä u Pferdezahn: Mais, direct 
bezogen empfiehlt * 
L. Manasse junior. 


1 Drebrole id zu verkaufen Laßzadie 234. 
Vier neue M ulsen ſtehen billig zum 
Verkauf Kohlmarkt No. 186, 1 Treppe. 918 


Carolina-Reis! 
in feinſter ro Waare, a Pfund 4 Sgr., bei 


5 Pfund 30. Sgr., im Centnet billiger, empfiehlt 
Lo ose ! 
Auf Zollkrug zwiſchen Damm u. 


ulis 5 
en-Ede 381. 
E 975 friſchmilchende 


* 


Bau- und Breiteſtraß 
dt Verkauf. 


iſt billig zu kun e 


Expedition dieſes Blattes unter 


100 Schachtruthen gut geiv. Jun⸗ 


damentſteine habe ich im Auftrage zu verkaufen. 


Bester Thymothee 
ohs. Quistorp & Co. 


Ein noch gut erhaltener heller Ofen iſt zu 
verkaufen Kohlmarkt Nro. 618. 


—— 


16 — 20 Bienenſtöcke ſollen in Falkenwalde ver- 
kauft werden. Das Nähere im Pfarrhauſe daſelbſt. 


— — 


Vermiſchte Anzeigen. 


Zur ian für das Examen zum 
einjährigen Freiwilligen 
Militairdienſt 


beginnt am 6. April ein neuer Cursus. 
Anmeldungen hierzu ist der Unterzeichnete 
bis spätestens zum ö ten entgegen zu neh- 
men bereit. 
Stettin, im März 1856. 


Fritsche, 


gr. Wollweberstrasse 548. 


Sollte eine Dame geneigt ſein einer Engländerin 
Aufnahme in ihre Familie zu gewähren, wogegen 
dieſe erbötig iſt täglich einigen Unterricht zu ertheilen, 
ſo beliebe ſie ihre Adreſſe unter M. P. an die Exped. 
dieſes Blattes zu ſenden. 


Photographien u. Daguerreotypen 


werden täglich angefertigt von 
W. Lublow, im Schützenhauſe. 


Lichtbilder, 


Daguerreotypen, Photographien 


werden täglich angefertigt von 
98. Stoltenburg, Weg 


Die geehrten Kunden, welche bisher von 
mir, Hagenſtraße Nro. 31, Milch bezogen 
haben u. in letzter Zeit vernachläſſigt ſind, 
bitte ich, ſich bei mir zu melden, indem 
meine Milchträgerinn krank iſt. 


Ein junges Mädchen wünſcht kleinen Kindern in 
Handarbeit. zu unterricht. Nah. Pelzerſtr. 803, 1 Tr. 
Druckmakulatur, 
alte Zeitungen, Anzeiger ꝛc. kauft Carl Stocken. 


—— ERPREREIER 


* 


— — 


Einkauf von getragenen Kleidungsſtücken, 
Möbeln, Be ten, Wäſche und anderen Gegenſtanden, 
Mönchenbrückſtr. 194, der Königsſtr. gegenüber links, 
früher der kleine Laden. 

In einer freundlichen Gegend der Ober- oder 
Neuſtadt wird gleich oder ſpäteſtens von Mitte Mai 
d. J ab eine Wobnung von 7 Stuben nebſt Zu⸗ 
behör geſucht. eee empfängt die 


AUGUST BROOKHAUSEN, Vergolder, 


Bauſtraße 
empfie 


hlt fi 


ch zur Annahme von Beſtellungen auf 


= blas- Buchstaben, 
die bei ihrer Eleganz und Dauerhaftigkeit die Metallb 


Nro. 480, 


uchſtaben 


übertreffen und ſich vorzugsweiſe zur Firma an Schaufenſtern 
eignen. — Proben liegen zur gefälligen Anſicht bereit. 


Sabah. 


Sonntag den 30. März: 


Erich, der Bauernkönig, 


Trauerſpiel in 5 Akten von Dokt. R. Prutz. 


— — 


Im Saale des Schützenhauſes. 
Das „Kosmorama“ und 


ſtereoscopiſche Polyorama 
iſt nur noch von heute bis Sonnabend, 


den 29. d., von 4 bis Abends 10 Uhr); 


geöffnet. Entree 2½ Sgr. Kinder die Hälfte. 


Sonntag, den 30. März 1856, 


im Saale des Sehützenhauſes: 
Grosses Concert, 
ausgeführt unter Leitung des Herrn 
Kapellmeiſters L. Wolff. 
Anfang 7˙½ Uhr. Entree an der Kaſſe 5 Sgr. 

Billets, 3 Stück für 9 Sgr., ſind 
in der Reſtauration zu haben. 
Nicola Tincauzer. 


„ 10 
„Preußiſcher Hos“. 
Heute, Sonnabend, den 29. März 1856: 
Concert und Assemblèe. 
Anfang 7 Uhr. 


— —— . 2—— 


Zu bermietben. 


Fiſchmarkt 962, 2 Tr. hoch iſt eine freundliche 
möblirte Stube zu vermiethen. 


1 freundliches möblirtes Zimmer iſt zu vermiethen 
Mönchen ſtr 610, 3 2 2 . 
Laden⸗Vermiethung. 

Die untere Wohnung des Hauſes 

gr. Domstrasse No. 677 
ſoll zum 1. April d J. anderweitig vermiethet wer⸗ 
den. In derſelben befindet ſich bereits ein ſchöner 
großer Laden oon 4 Fenſtern Fronte. Cin zweiter 
taden von 2 Fenſtern Fronte kann neu angelegt 
werden. Geichä2ftsleute, welche auf dieſe günſtig ge- 
legenen Lokalitäten reflektiren, belieben ſich im ge⸗ 
nannten Hauſe Treppen hoch zu melden. 


a Re a En ee ae a cn 
Schubſtr. 148 iſt die 2. Etage, beſtehend aus 5 
Stuben nebſt allem Zubehör zum 1. April miethsfrei. 
Näheres 147. 

Mönchenſtr. Nr. 466 iſt eine kleine Erknerſtube 
gleich oder zum 1. Mai zu vermiethen 


——— — c ——ũ—4— ͥ 
— —— 


h u RT 25 8 
Pelzerſtraße 655 iſt ein Quartier von 3 
Zimmern, 2 Kammern, Küche, Keller ꝛc. #o- 
gleich zu vermietben, 

In der Oberſtadt in der beſten Gegend und in 
einem nur von wenigen Miethern bewohnten noblen 
Hauſe iſt wegen Uebernahme eines 1 zum 
1. Juli d. IJ. eine aus zwei großen Stuben und 
zwei kleinern Piecen beſtehende Wobnung nebſt allem 
1 Neider zu vermiethen, jedoch nur an einen ruhigen 
Miether, welcher kein Geſchäft im Haufe betreibt. 
Adreſſen werben balvigſt sub. K., in der Exped. 
dieſes Blattes erbeten. 


— — 


—— —— 


— Im Aktien⸗Speicher Nr. 50 — 
ſind ſofort noch einige Böden zur Vermiethung rel, 
Auch iſt daſelbſt eine Wohnung von 3 Stuben 
Kammer und Küche zum iſten April c. zu vermiethen 
durch H. Ludendorff. 


Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche 


1 anſtändiges junges Mädchen wird in einen 
Wein⸗Geſchäft geſucht. Näheres bei 


Bernsce & Co., Peherſtr. 803, par 
—— Q. 


Ein junges Madchen, welches ſchon conditlonir 
hat, wünſcht eine Stelle zur ee, der Sa 
rau oder auch als Geſellſchafterin bei einer Attticyen 
Dame. Adreſſen unter J. F. werden in der Exped 
dieſes Blattes erbeten. 


Ein junger Mann mit den erforderlichen Schul 
tniſſen, der für Wohnung und Beköſtigung jeibft 
gu ſorgen bat, findet als Lehrling in meiner Hand“ 
ung eine Stelle. 
August Teitge. 4 

In der unterzeichneten Muſikalien⸗Handlung 
wird ein une Mann, der mit den erforderlichen 
Schulkenntniſſen ausgerüftet it, als Lebrling geſuch 
Selbſtgeſchriebene Adreſſen werden erbeten. 
Ed. Bote & G. Bock, 

(E. Simon.) 


Eine geübte Putzmacherin findet dauernde Br 


ſchäftigung kl. Ritterſtr. 808, parterre. 


2 — N * bien, ei . N. 
Logis iſt sonyenicend — e ſelbſt zu forget | 
Schreyer & Co, 


Familien: Nachrichten. 
Geboren: Ein Sohn den Herren Poſtinſpectel 
Hartmann zu Poſen, O. v. Schwerin zu Gr -Par 
lenſe. — Eine Tochter den Herren Miniſter v. Raume 
zu Berlin, Hauptmann im 30. Inf.⸗Regt. Kraaß 51 
Coblenz, Oderförſter v. Hagen zu Dingken, Kreis, 
baumeister Roſenow zu Trebnitz, Lieut. im 19. Inf. 
Regement von Zwehl zu Breslau, Dr. Sabarth 3%) 


Reichenbach. a 


— 


Angekommene Fremde. 


| 


* 
w- Hen wee N 2 
v. Hellermann a. Carzig, Ge edz.⸗ W 7. 
D vg Hitſche 
„Hotel du Nord“: 
Michaelis u. Löwen a. 
Berlin und Herſchel 


Kaufl. Seip a. Wrechenburg | 
Greifenhagen, Steinhauer . 

5 a. Hamburg, Rentier Harde 
a. Roſtock, Lieut. v. Oertzen a. Stettin, Domainen 
Pächter Oldenburg a. Herrmanns hagen, Oecono 
Peter v. Raminsky a. Kikowa, Frau Gutsbeſ. Boll 
nebſt Sohn a. Zahnow. 

z Hotel Drei Kronen“: Kaufl. Kirſten a. Elbing 
Wittkower nebit Fam. a. Berlin, Fuchs a. Kelgam 
D. u. J. Abraham a. Culm, Landsberg g. Bresl 
und Weiland a. Magdeburg, Gutsbeſ. Wedel au 
. und v. Albedyl a. Arnswalde, Li 
zur See 1. Kl. Reetzke u. Mariene-Stabsarzt Tau“ 

ner a. Danzig, Fabrikbeſizer Lagatz a. Naumbu 

Münch nebſt Frau a. Hohenkrug und Oldig n 
Fam. a. Jaſenitz, Oberamtmann Sydow a. Steil, 
duſch, Schneidermſtr. Kaszewsky a. Berlin, Ritter, 
utöbefiger von Lowitzki a. Grabow, Adminiſtrate 
Kaufleute Bernhard ! 


tedel g. Alt⸗Klücken. 
„Hotel Fürſt a Blücher“: 

Poſen, Früchtenicht a. Leipzig, Bünger a. Berit 
Rentier von Arnim a. Prenzlau, Rathsherr Tauff⸗ 
mann a. Anklam, Baumeiſter Schwarz a. Danzih 
Maſchinenbauer Nedieid a. Friedland, Gutsbeſſhel 
Peters a. Biſchofewerder, Lorenz a. Barnimslo 
Boldt und Jam. a. Sparenfelde. 


„ — . nn men nn nn _ r 3 

Berliner Börse vom 28. März 1856. 

K. undzN. 4 94 bz R. Engl. Anl. 5 95% B Dtm. - S. Pr. 488 ba Frz. St.-Eisb.| 5 170-71 bz bschl. Lit. Y 
ie Fonds- umd 3 Pomm. |4| 95%, bz 5 P. Sch. obl.| 4 81 baz Berl.- Anhalt. 4 179-794, bz n „ Pr.| 3. | 56½ B 2 . 1 35 75 8 ba 
d-Course 5 Pos. 4 | 92, bz P. Pf. III. Em.“ —| 9214 bz 2 „ Pr.(4 — — Ludw. Bexb.| 4 155 ½—54½ bz P. W. (8. 33 7 64¼ G 

5 (Preuss 4 | 95 bz Pin. 500 Fl.-L. 4 86 bz Berlin-Hamb. 4 113% bz Magdb.-Halb. 4 206 G „ Ser. I. 5 100 n 
E * . West. Rh.| 4 | 95 bz „ A. 500 f. 558 90%, G „ „Fr 4½ 101% B Magdb.-Witt. 4 47% 47 bz 1 „ En 22. 
Freiwill, Anl. 4½ 100 ½ bz Sachs. 4 95 5 „ B. 200 il.) — G n., II Em. 4% — — Magd. W.-Fr.4½ — — Rheinische 4 115 bz 
St.-Anl. 50/52 4½ 100% G "1 Schles 419 B Kurh. 40thlr.| —| 40%, bz Berlin- P.-M.| 4 113 bz Mainz -Ludh 4 — — „ (St.) Pr. 4 — — 

„ 1853 4 | 961, bz Pr. B.-Anth. 4 130 bz Baden 35 fl. — 27 baz „ Pr. A. B. 4 92½ bz Mecklenburg.] 4 | 54 ½ bz » Pr. 4 — — 
54055 4½ 101 8 Min. BW. A. 5 94 B mb. Pr.-A.| — 68 ½ G „ „ L. C. 4½ 99%, bz | Münst. -Ham.| 4 94 ½% B „ v. St. g. 3 ½ 924, ba 
St.-Pr.- Anl. 31213 ½ bz Friedrichd’or! SAN 20 a L. D. 4½ 994, B Nst. Weissen 4½ — — Ruhr.-Crefld.]3%, bz 
DER 3½ 85% ba. Louisd’or — 110% bz Eisenbahn-Aetien. Berlin - Stett. 4 10% 5 bz | Niedachl. 2. 82 7½ B 7 r. 10 4½ 99 B 4 — 7 

Fü _" _ |, „ r Fr. 4 92½ B 2 35 1 
K. & N. Schld. % UTP: Ausländische Fonds. Aachen-Duss.3½ 92% ba Bral. Frb. St. 4. 164% ba Pr. J. I. Ser 4 9% B ER oer 3 
Brl.-St-Oblg. 47 100% G 5 „Pr. 4 88 B 5 neue 4 15152 bz 8 „ 4 92½ B 10 „ 4½ 91%, B 

Por PER | 30% r In schw. B- A. 4 143 bz u „ II. Em. 488 B Cöln.-Minden3½ 170 bz n „ 51 1102%,.B Thüringer 4 11515 ½½ ba 
K. & N. Pfdbr. a 9270 bz eimar „ 4 124½ 24 bz uB Aach. - Mastr. 4 64 bz 1 „ Pr. 4½ 100% G Niedschl. Zb. 4 | 84½ 85 ½ bz „ Prior. 4½ 995, B 
Ostpr. Pfdbr. 3 % 90% 8 armst. —1139--41 bz „ „Fr. 4½] 9%, bz „ II. Em.] 5 102½ 6 Nb. (Fr.- W.) & | 61½— ½ 2 „ III. Em. 99% B 
Pomm. „ 3 904% B est. Metall. 5 86-864, bz Amistd.-Rott. 4 81½ bz 1 9. 4 91%, G 5 Prior. 5. — — Wilh.-Bahn 4 227—29 bz 
Pogensche „ 4 199% 0 „ Bar Pr.-A.| 4 1109-94, bz Belg. gar. Pr. 4 — — „ III. Em. 4 90% @ Obschl. Lit. A. 3½ 2131, B | neue! 4 1190-94 bzu@ 
Pos. n. Pfdb. 3% BB, bz „ Nat.-Anl.] 5 861,—86%, bz Berg. Märk. 4 | 90—891/, bz „ IV. Em.“ 4 90%, B 80 „ B. 3 ½ 181 G „ Prior. 4 89% B 
Schles. Pfdbr. 3 1 88%, bz a Faß Anl. 5 1 B „ 2 Fr. 5 101% G Düss.-Elberf.| 4 145 ½ B „ Pr. A. 4 93 6 
Westpr. „ 3½ 86 ba 5 „ Anl.] 5 | 95½ B „ II. Em. 5 100% bz „ „ Pr.] 4 908 5% 101¼% [ „ „ B. 3½ 81 B 


Hierbei „Kirchlicher 


Anzeiger Nro. 14.“ 


